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Besprechungen
Martin Buber: Schriften zu Jugend, Erziehung
und Bildung. Herausgegeben, eingeleitet und
kommentiert von Juliane Jacobi. (Martin Bu-
ber Werkausgabe: Band 8). Gütersloh: Güters-
loher Verlagshaus 2005. 464 S., 108,00 EUR.
Dass Martin Buber in den Olymp der „Klassi-
ker der Pädagogik“ (Scheuerl 1970, Tenorth
2003) Aufnahme gefunden hat, ist nicht
selbstverständlich. Denn Buber hat keine Sys-
tematische Pädagogik verfasst. Die pädago-
gisch orientierten Reden und Aufsätze bilden
einen recht kleinen Teil seines Werkes, und sie
sind im Wesentlichen den Fragen gewidmet,
wie im Zeichen von Assimilation und Antise-
mitismus jüdische Identität bewahrt oder neu
bestimmt und wie jüdische Existenz in der
Perspektive einer vorbildlichen menschlichen
Existenz gestaltet werden können. Es ist wohl
kaum als Ausdruck von Koketterie abzutun,
dass Buber das Angebot einer Professur für
Pädagogik an der Hebräischen Universität Je-
rusalem mit dem Argument ausgeschlagen
haben soll, das Erzieherische habe ihn stets
mehr praktisch als theoretisch interessiert.
Vielleicht liegt das Faszinierende an Bu-
bers Werk, das ihn zum „Klassiker der Päda-
gogik“ hat werden lassen, gerade darin, dass er
statt nach einer systematischen Theorie am
Beispiel der (gefährdeten) jüdischen Existenz
nach grundlegenden – ethischen und religiö-
sen, sozialen und politischen – Voraussetzun-
gen sowie nach geeigneten Pfaden einer Identi-
tät und Sinn stiftenden Erziehung und Bil-
dung gefragt hat.
Der angezeigte Band ist Teil einer umfas-
senden kritischen, d.h. wissenschaftlich kom-
mentierten Werkausgabe. Damit erhält der
Buber zugeschriebene Klassiker-Status eine
Bestätigung und Aufwertung, die einigen der
bedeutendsten Repräsentanten der Systemati-
schen Pädagogik (z.B. Fröbel oder – wenn
man von der durch Benner besorgten Teiledi-
tion absieht – Herbart) versagt geblieben sind.
Editionsprojekte hängen vom Engagement
einzelner Forscher(innen) und von der Risi-
kobereitschaft einzelner Verlage ab. Außerdem
ist die Tradition von kritischen Klassikeraus-
gaben in einigen Wissenschaftsdisziplinen wie
etwa der Philosophie und Theologie stärker
ausgebildet als in der Pädagogik. Es sind denn
auch Bubers Beiträge zu den genannten Dis-
ziplinen, welchen sich die Werkausgabe ver-
dankt; diese ist auf 21 Bände angelegt, und nur
ein einziger Band ist den pädagogischen
Schriften gewidmet.
Die im angezeigten Band vereinigten Bei-
träge sind nach ihrer Entstehungszeit geordnet
und reichen von dem „Referat über jüdische
Erziehung“ des 38-jährigen Autors (1916) bis
zu dem im Todesjahr (1965) verfassten und im
darauf folgenden Jahr veröffentlichten Essay
„Existentielle Situation und dialogische Exis-
tenz“. Im Unterschied zu den „Reden über Er-
ziehung“, die in zahlreichen Ausgaben vorlie-
gen, sind die genannten sowie eine Reihe wei-
terer Beiträge aus verstreuten, zum Teil schwer
zugänglichen Zeitschriften, Mitteilungsblät-
tern und Sammelbänden zusammengetragen.
Vier Vortragsmitschriften gelangen dank der
Archivrecherchen der Herausgeberin in die-
sem Band erstmals zum Druck: „Die Bil-
dungsnot des Volkes und die Volksnot der Ge-
bildeten“ (1929), „Die Jugend und der Zeit-
geist“ (1930), „Bildungsziel und Bildungsme-
thoden der jüdischen Schule“ (1933) und „Das
pädagogische Problem des Zionismus“ (1934).
Diese Texte bilden eine wichtige Ergänzung
der bereits veröffentlichten Reden und doku-
mentieren in zum Teil neuen Varianten das
breite Spektrum der Themen, die Buber be-
handelt hat, die Weitsicht in seinen Zeitdiag-
nosen, seine individuelle – ethisch begründete
und keiner etablierten Denkrichtung, Partei
oder Korporation verpflichtete – Parteinahme
in Fragen der Politik (z.B. Zionismus) und der
(jüdischen) Erziehung sowie das unverwech-
selbare Pathos seiner Sprache. Die versammel-
ten Beiträge vermitteln ein repräsentatives Bild
von Bubers pädagogischer Gedankenwelt. Sie
belegen die Verwurzelung von Bubers Denken
einerseits im europäischen Geistesleben sowie
andererseits im biblischen (und chassidischen)
Judentum und machen es verständlich, dass
diese „weltanschaulichen“ Orientierungen
Buber zu einer kritischen Distanz gegenüber
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der konkreten Gestaltung der nationalen Poli-
tik und Erziehung im Staate Israel gelangen
ließen. Buber hat sich sehr spät (1938) zur
Auswanderung aus Deutschland entschlossen,
und er hat sich davor und danach für einen bi-
nationalen Staat sowie für die jüdisch-arabi-
sche Verständigung eingesetzt. Es gibt im
Überscheidungsbereich von Politik und Erzie-
hung allerdings zwei Praxisfelder, für welche
sich Buber bei aller kritischen Distanz enga-
giert hat. Das eine betrifft die Universität –
Buber war an der Vorbereitung und Gründung
(1925) der Hebräischen Universität Jerusalem
maßgeblich beteiligt – sowie die von der Uni-
versität und von anderen Einrichtungen ange-
botene Erwachsenenbildung; dieses Feld wird
im vorliegenden Band gut dokumentiert. Das
andere betrifft den Kibbutz, den Buber als den
wichtigsten zeitgenössischen „Pfad in Utopia“
eingeschätzt hat; dieses Praxisfeld wird im
vorliegenden Band nur marginal berührt. Hier
wäre es – im Sinne einer Weiterführung der
abgedruckten Texte „Wie kann Gemeinschaft
werden?“ (1930) und „National and Pioneer
Education“ (1941) – wünschenswert gewesen,
beispielsweise die Dokumentation einer Be-
gegnung junger Kibbutz-Erzieher mit Martin
Buber (1961) aufzunehmen, die Abraham
Shapira im Rahmen einer erweiterten Neu-
ausgabe von „Pfade in Utopia“ vorgelegt hat.
Die ausführliche Einleitung (66 Drucksei-
ten) von Juliane Jacobi (Universität Potsdam)
leistet eine umfassende geistes- und zeitge-
schichtliche Einordnung der Beiträge, gibt
Orientierungshilfe für deren systematische Er-
schließung im Zusammenhang mit Bubers so-
zial- und religionsphilosophischem Denken
und kennzeichnet die Rezeptionslinien in der
wissenschaftlichen und praktischen Pädagogik
im deutschsprachigen Raum, in den USA und
in Israel. Die wichtigsten Abschnitte sind den
drei Schlüsselbegriffen gewidmet, die im Titel
dieses Bandes der Werkausgabe stehen: Ju-
gend, Erziehung und Bildung. Jugend – hier
analysiert die Herausgeberin die Einflüsse der
zeitgenössischen Jugendbewegung, Jugendde-
batte und Jugendforschung auf Bubers Den-
ken, aber auch die Wurzeln seiner eigenständi-
gen Sichtweise und Wertung. Buber hat im
Geist der Zeit auf die Kraft der Erneuerung in
der jungen Generation gesetzt, er hat die (jü-
dischen) Jugendlichen aber auch zur Wahr-
nehmung einer ethisch begründeten Verant-
wortung aufgerufen, die sich von den etablier-
ten politischen Bewegungen – sei es vom
Kommunismus oder Nationalsozialismus, sei
es vom Zionismus – nicht blind in Dienst
nehmen ließ. Erziehung als Dialog – in diesem
Abschnitt erläutert die Herausgeberin ihre
These, es seien „der Gemeinschaftsgedanke
und das dialogische Prinzip, beide verstanden
als in der jüdischen Religion wurzelnd, die
Bubers Beitrag zur Erziehungsphilosophie des
20. Jahrhunderts ausmachen“ (S. 31) und geht
in diesem Zusammenhang auch den Gemein-
samkeiten und Differenzen zwischen der Posi-
tion Bubers und anderen Positionen innerhalb
der zeitgenössischen Pädagogik (z.B. Theodor
Litt) nach. Im Abschnitt Volksbildung werden
Bubers Überlegungen zum Bildungsauftrag
der Einrichtungen der Erwachsenenbildung
(einschließlich der Universität) in das Spekt-
rum der zeitgenössischen Erwachsenenpäda-
gogik und Volkserziehungsbewegung einge-
ordnet. Die Herausgeberin zeigt auf, dass Bu-
ber in diesem Bildungsbereich – unbeschadet
der Konzentration auf die spezifische Bedeu-
tung der Erwachsenenbildung für die Lösung
der Zukunftsfragen jüdischer (nationaler)
Existenz und Identität – am ehesten den An-
schluss an die wissenschaftliche Pädagogik ge-
sucht und gefunden hat, indem er sich auf di-
daktische Analysen (z.B. im Anschluss an
Grundtvig) eingelassen hat.
Neben der Einleitung tragen die editori-
schen Kommentare zu den einzelnen Beiträ-
gen, das Quellen- und Literaturverzeichnis,
das Glossar (zu hebräischen Begriffen, aber
auch zu relevanten Institutionen und Korpo-
rationen) sowie Sach- und Personenregister
dazu bei, dass die Leserschaft dieses Bandes zu
einem differenzierten Verständnis der facet-
tenreichen und zugleich von einer durchgän-
gigen ethisch-religiösen Orientierung be-
stimmten Gedankenwelt Bubers und deren
Grundlagen gelangen kann.
Mit diesem Band gibt es mehr und bessere
Argumente dafür, dass und weshalb sich die
pädagogische Wissenschaft und Praxis auch in
Zukunft mit Bubers Werk befassen sollten.
Gleichzeitig macht der Band – insbesondere
durch die ausgezeichnete Einleitung – ein-
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dringlich deutlich, dass sich diejenigen, die
nach systematischer Begründung einer dialo-
gischen Pädagogik/Erziehung suchen, nicht
auf die hier zusammengefassten Schriften zu
Jugend, Erziehung und Bildung beschränken
können. Sie müssen zu weiteren Bänden der
Werkausgabe greifen, insbesondere zu den
Schriften zum dialogischen Prinzip, zur Sozi-
alphilosophie und zum Judentum.
Prof. Dr. Ludwig Liegle, Universität Tübingen,
Institut für Erziehungswissenschaft, Münzgas-
se 22-30, 72070 Tübingen
E-Mail: ludwig.liegle@uni-tuebingen.de
Karl-Heinz Ehrenforth: Geschichte der musi-
kalischen Bildung. Eine Kultur-, Sozial- und
Ideengeschichte in 40 Stationen. Mainz: Schott
Verlag 2005. 554 S., 54,00 EUR.
Karl Heinrich Ehrenforth, Emeritus für Mu-
sikpädagogik an der Musikhochschule Det-
mold, hat die Entwicklung der Schulmusik in
Deutschland nachhaltig geprägt und nun eine
Geschichte der musikalischen Bildung vorge-
legt. In 40 Stationen beschäftigt sich Ehren-
forth mit Musikerziehung von den außereuro-
päischen Früh- und Hochkulturen bis zur
heutigen Zeit und übergeht dabei nicht, wie
vielfach geschehen, die antiken und christli-
chen Wurzeln der Musikerziehung. Der offene
Blick auf andere Kulturen und Musikvorstel-
lungen der ersten Stationen verengt sich zu-
nehmend auf West-Deutschland und mündet
in einem Essay über die Rolle der Musikpäda-
gogik in einer schnelllebigen, säkularisierten
Welt, in der musikalische Bildung eine grund-
sätzliche Orientierung „über Her-Kunft, An-
Kunft und Zu-Kunft unserer Musikkultur“
(S. 532) ermöglichen sollte.
Die Spannungsfelder, in die Ehrenforth
seine „Darstellung der musikalischen Bil-
dungsideen“ (S. 42) einbettet, sind vielfältig:
Station 5 beschäftigt sich beispielsweise mit
dem Zusammenspiel von antiker Festkultur
und Musiké-Erziehung. Ausführlich schildert
der Autor die Bedeutung der Musik in den
septem artes liberales und zeigt, welchen Ein-
fluss dieses System auf die Musikerziehung
von der Antike über das Mittelalter bis in die
frühe Neuzeit ausgeübt hat. Überzeugend ist
Station 20 „Der erste Platz nach der Theologie
– Luther und die Musik“, in der Luthers Men-
schenbild, dessen Vorstellung von Erziehung
im Allgemeinen und der Musik (als donum
dei) im Besonderen dargestellt und so ein fa-
cettenreiches Bild dieser Zeit geschaffen wird.
Mit Carl Friedrich Zelter veranschaulicht er,
wie musikalische Bildung in Preußen institu-
tionalisiert wurde und in der überraschenden
Gegenüberstellung von Zoltán Kodály und
Leon Kestenberg wird erkennbar, wie sehr
Musikerziehung auf die politische Lage nach
dem Ersten Weltkrieg reagierte und in Ungarn
wie in Deutschland als Antwort auf gesell-
schaftlichen Probleme und Veränderungen zu
interpretieren ist.
Es versteht sich von selbst, dass bei einem
Buch, das 4000 Jahre Kulturgeschichte um-
fasst, zahlreiche Lücken enthalten sind. Zum
einen ist dies auf fehlende Quellen gerade aus
der Antike und dem Mittelalter zurückzufüh-
ren und es dürfte eine Herausforderung für
die historische Musikpädagogik sein, sich zu
den zahlreichen angeführten Quellen und de-
ren Bewertung ins Verhältnis zu setzen bzw.
weitere Quellen ausfindig zu machen. Zum
anderen sind es bewusste, nicht immer nach-
vollziehbare Entscheidungen des Autors. Die
Geschichte der musikalischen Bildung der
DDR taucht nur in wenigen Nebensätzen auf,
wenngleich Ehrenforth als Gastprofessor in
Rostock und als Beauftragter des VDS für die
neuen Bundesländer sicherlich einen unmit-
telbaren Einblick in die Rolle der Musikerzie-
hung der DDR erhalten hat, über die mittler-
weile zahlreiche Studien vorliegen.
Dennoch wird wohl fast jede/r geneigte
Leser/in dieses Buch als eine Bereicherung
empfinden, in dem man sich auch aufgrund
der übersichtlichen Aufteilung schnell orien-
tieren und spezifisch informieren kann. Bei
einer durchgehenden Lektüre ist man von
dem großen Versuch beeindruckt, Zusam-
menhänge aufzuzeigen, die Geschichte der
Musikerziehung endlich einmal ab ovo zu er-
zählen und dabei immer wieder neue Schwer-
punkte zu wählen. Allerdings werden zahlrei-
che Stellen im Buch der Komplexität kulturel-
ler Umbrüche und philosophischer Ideen
nicht gerecht. Oft sind es nur unbefriedigende
